
Pflanzenschutz aktuell

Die Gerste hat den Weizen wieder überholt 

Die Gerste kann jetzt im Stadium  
DC 31–32 optimal verkürzt werden. 
Im Weizen sind die Unkraut- und 
CCC-Behandlungen abzuschliessen. 
Rund 60 Prozent der Rapsglanz- 
käfer sind zugeflogen. Wer bei knapp 
erreichter Bekämpfungsschwelle 
Geduld bis mindestens Mitte Woche 
hatte, kommt allenfalls mit einer 
Glanzkäfer-Behandlung durch.

Getreide
Weizen
Der Weizen ist mehrheitlich im Stadi-
um DC29–31, auch Frühjahreskeimer 
sind aufgelaufen. Wenn noch eine CCC-​
Behandlung aussteht oder das Unkraut 
gespritzt werden soll, soll dies bis Ende 
Woche abgeschlossen sein. Zu spät ein-
gesetztes CCC verursacht zwar keine 
Schäden, aber die Verkürzungsleistung 
wird schlechter, da das unterste Inter-
nodium ungenügend verkürzt wird. 

Gerste
befindet sich im Stadium DC 31–32. 
Jetzt herrschen optimale Bedingungen 
für die Verkürzung. (Stadium und Wet-

ter). In Mischung mit einem Fungizid, 
kann unter Umständen die Aufwand-
menge leicht reduziert werden. In frü-
hen Saaten und bei anfälligen Sorten 
findet man Krankheiten wie Blattfle-
cken (Rhyncho), Netzflecken und an 
unteren Blättern auch echten Mehltau. 
Bei intensiv geführten Beständen und 
erreichter Bekämpfungsschwelle emp-
fehlen wir, ein Fungizid beizumischen. 
Allenfalls die Aufwandmenge leicht re-
duzieren, weil im Stadium DC 37–39, 
im Abstand von knapp 3 Wochen ein 
Abschlussfungizid folgt (dies dann mit 
voller Aufwandmenge!). Bei Spätsaaten 
(Mitte Oktober) und robuster Sorte fin-
det man wenig bis keine Krankheiten. 
Hier Bekämpfungsschwelle auch aus-
zählen. Unter Umständen kann hier 
das 1. Fungizid im Sinne der Reduktion 
von Anwendungen (Aktionsplan) weg-
gelassen werden.

Raps
Stängelrüsslerbekämpfung ist vorbei. 
Die Hauptknospen überragen nun an 
den meisten Orten die obersten Blätter 
(DC 53). Dies ist der Zeitpunkt, um die 
Glanzkäfer je Pflanze auszuzählen. Am 
besten klopft man für die Auszählung, 

die oberen Pflanzenteile (Blütendolden) 
in eine Kartonschachtel oder auf ein 
Blatt. In den ersten Tagen des Haupt-
zufluges hat es am Feldrand immer 
mehr Käfer. Daher muss für eine seriöse 
Auszählung auch im Feldinnern (mind. 
30 Meter) gezählt werden. Gemäss Zu-
flugprognose von Singen D, sind nun 
rund 60 Prozent der Käfer zugeflogen. 

Die Auszählung der Rapsglanzkäfer 
am Dienstagmorgen zeigte, dass erst 
auf 50 Prozent der Flächen die Bekämp-
fungsschwelle überschritten war. 

Wurde mit der Bekämpfung bis Mitt-
woch oder Freitag zugewartet, kommt 
man unter Umständen mit einer Be-
handlung durch. Wichtig ist, eine letz-
te Käfer-Kontrolle vor der Blüte (DC 59), 
denn sobald erste Blüten sich öffnen 
ist der Einsatz aller Insektizide verbo-
ten! Die frühesten Bestände im Thur-
tal werden Anfang nächster Woche mit 
Blühen beginnen.
n Georg Feichtinger 058 105 99 41 und  
Markus Hochstrasser 079 652 42 21, Strickhof
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Davide Di Salvo 

Davide ist Protagonist im Kurzfilm zum The­
ma Schweizer Fleisch. Seine Reise mit dem 
Fleisch war auch für ihn eine neue Erfahrung. 
Ein kurzes Interview mit Davide Di Salvo.

Isst du Fleisch?
Ja, ich esse Fleisch. Muss nicht zwingend bei 
jeder Mahlzeit dabei sein aber im Sommer bin 
ich auch ein grosser Fan vom Grillieren. Es 
geht nichts über einen selbstgemachten Rinds-
Hack Burger frisch vom offenen Feuer.

Hat sich dein Fleischkonsum  
verändert?
Die Sensibilität für die Herkunft des Fleisches 
wurde auf jeden Fall geweckt. Ich hatte mich 
davor nie mit diesem Thema beschäftigt und 
somit auch nicht darauf geachtet. Der Verzehr 
selbst, was die Menge bzw. Häufigkeit betrifft, 
hat sich durch diese Neuerkenntnis nicht ver­
ändert. 

Was hat dich beim Filmdreh am meisten 
Überrascht? 
Man unterschätzt leicht, wie viel Zeit schon 
so ein kurzer Film in Anspruch nimmt.  Die Of­
fenheit der Ansprechpartner hat mich ausser­
dem sehr gefreut. 

Wie hat dir die Arbeit an dem Film 
gefallen? 
Zu meiner Schulzeit hatte ich bereits gerne 
Filme gemacht. Obschon ich damals eher die 
Rolle hinter der Kamera wahr nahm als jene 
davor, hat es mir sehr gefallen, dass einmal 
beruflich machen zu dürfen. Nebst dem gan­
zen Film Dreh darf man aber nicht vernachläs­
sigen, dass ich so auch einen neuen Einblick 
in die Fleischproduktion erleben durfte. 

Wie fühlst du dich vor der Kamera?
Es ist eine spezielle Situation. Da man genau 
weiss, eine Szene mehrmals drehen zu kön­
nen, geht man ein wenig entspannter an die 
ganze Sache, andererseits der Gedanke wie 
viele Menschen die Möglichkeit haben den 
Film zu schauen und dass so oft sie wollen.
Auf jeden Fall eine neue Erfahrung. 

Was werden Vegetarier und Veganer  
zu diesem Film sagen? 
Ich denke, es vertritt auch deren Interesse, 
dem Fleischkonsumenten aufzuzeigen, woher 
das Fleisch kommt, welches sie essen. Ob 
man auf Fleisch verzichtet oder auch nicht ist 
meiner Meinung nach jedem selbst überlas­
sen.  n NBO

Protagonist im Film zum Thema Schweizer 
Fleisch. Davide Di Salvo

Aktuelles aus dem ZBV
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Ein Brief an einen Freund

Pfuuscht im Sack

Gestern bekamen wir den ersten 
Schnee. Grad soviel, dass die ersten 
Autos im Graben landeten, und zu 
wenig für die ersten Schneetöffs. 
Aber hierzulande sind Letztere nicht 
mehr «in»; es sind nun die 4-Rad-
Töffs, die kosten zwar nun schon 
mehr als unser damaliger Bucher-
Traktor, sind aber «mega-geil», 
geländegängig und wetterunabhän-
gig noch dazu. 

Die Verkäufer geben mit dem Zusatz-
namen «All-Terrain» bereits einen Hin
weis auf ihre Verwendbarkeit. Früher 
waren das die Pferde; aber was willst: 
Wir sind ja auch von früher! Heute, 
d.h. jetzt, gibt es schon Schadenforde-
rungen von Hausbesitzern, die in der 
Nähe einer Skidoo- oder eben Quatre-
Roues-Piste wohnen, wegen Lärmbe-
lästigung und Einschränkung der In-
timsphäre. Hä ja, es könnte sein, muss 
auch schon passiert sein, dass einer 
von hinten in die Stube schauen kann. 
Von Kulturschaden redet man natür-
lich nicht, selbige verwachsen doch 
wieder, ausserdem ginge es hier nur um 
ein paar Hunderter. Demgegenüber 

steht ein Allgemeininteresse und spe-
ziell das der Motorsport-Clubs mit im
mer mehr Mitgliedern, die alle dunkel-
grün sind und erst noch Freunde der 
Natur. Kurz; um den Hausbesitzern 
ihre Ruhe zu lassen, werden die Rou-
ten mehr und mehr in land- und forst-
wirtschaftliche Gebiete verlegt. Der 
Streit, ja, man sagt natürlich: die Prob-

lembewältigung gleicht in etwa der Dis-
kussion um die Südanflugschneise bei 
euch! Du weisst, wenn man nichts hört, 
sind sie alle auf Reisen.

Du, aber diese Woche war allerhand 
los. Die Bauern protestierten! Stell dir 
vor: logistisch einwandfrei organisiert, 
wurde die Zu- und Wegfahrt zum 
Schlachthof für alte Kühe – das ist 

schon eine Verdrehung der Tatsachen: 
man sagt alte Kühe, die sind aber erst 
etwa 4-jährig, haben aber ausgedient, 
drum sagt man, alte Kuh – und eben 
wegen ihrem «Restwert» wurde de-
monstrativ gesperrt. Tag und Nacht 
wurde Wache geschoben, kein Bein, 
schon gar kein Rad, von Dienstag 04.00 
bis gestern Donnerstag 17.00 durchge-
lassen. Da standen sie die wackeren 
Bauern, auch Bäuerinnen, neben Trak-
toren und Rundballen, strategisch gut 
platziert. Man sah ihre finsteren Ge-
sichter und auch Journalisten, die ihr 
Mikrofon vor Mäuler aus denen äääh 
und eeeh kamen, am TV. Und der Grund 
der Aktion: Seit 18 Monaten ist der Preis 
für ein Pfund alte Kuh nur 17 Cents. 
Hamburger und Hackfleisch kosten 
aber immer noch gleichviel wie da-
mals, als die alte Kuh noch viermal 
mehr Wert war. 

«Levinoff» das ist der Metzger/Vertei-
ler, ein Geschäftsmann, mache seither 
pro Woche mindestens eine Mio. Ge-
winn – «Auf unserem Buckel», sagten 
die moderaten Wachhabenden ins Mi-
krofon. Andere, die mit röterem Kopf, 
redeten von Diebstahl, Betrug, Halun-
kerei, Geschäftsmänner und: dass das 
nun ein Ende habe! Man sei bereit für 

noch ganz Anderes! Das zahmste Tier 
werde bösartig, wenn man es verrecken 
lasse, darum sei man hier, bevor man 
verrecke. «Bauern reden deutlich», 
sagte der Journalist.

Weisst du, wie der Konflikt gelöst 
wurde? Levinoff verkauft dem Bauern-
verband seine Metzgerei (es ist die 
grösste im Osten Kanadas) samt Kund-
schaft. Bis zum 20. Dezember muss 
das Geschäft gemacht sein. Ich rechne 
mit einem Preis von ca. 30 Mio. Kannst 
dir vorstellen, ein paar tausend Bauern 
und ein Geschäftsmann (mit Erfah-
rung). Der wird den Schämpis am Neu-
jahr chlöpfen lassen, oder schon vor-
her – und weitermachen!

Oftmals denke ich: Die Bauern sind 
halt doch die Dummen, sie arbeiten 
und stellen den Verdienst laufend wie-
der dem Betrieb zur Verfügung. Da ist 
auch laufend Bedarf. Es scheint ein 
Fass ohne Boden zu sein. Dabei sind 
die Fähigkeiten eines Landwirts so viel
fältig, dass sie andernorts besser ho-
noriert würden.

Der ZBV dankt Walter Hegetschwei-
ler ganz herzlich für diesen letzten 
Bericht der siebenteiligen Serie und 
wünscht Ihm alles Gute in Kanada.
n Walter Hegetschweiler

Dreckig geht’s nicht nur dem Bauern. Bild: Pixabay 

Sobald Raps erste Blüten aufweist, dürfen 
keine Insektizide mehr eingesetzt werden.  
Bild Markus Hochstrasser
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